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Grotze Erfolge der österr.-ungar. Zlotte.
Pie Zerstörung von Görz wird fortgesetzt. — Oie Engländer im Irak erneut geworfen.

England und seine Kolonien.
Das Lieb von der Unerschöpflichkeit Ser Hilfsquellen

; riesigen britischen Weltreiches ist in Ser englischen Presse
verstummt, seitöem Sie Hilfsquellen Ses Vereinigten
önigreichs zur Neige zu gehen drohen , ohne Saß Sie lei¬
den Staatsmänner in öen Kolonien Miene machten,

,her ihre bisherigen verhältnismäßig bescheidenen Unter-
ützungen hinaus dem Mutterlande in seiner Notlage nach
Straften beizustehen . Darum liest man in englischen Blät¬
tern jetzt wieder die alten Klagen über die Undankbarkeit
der Dominions , die dort vor dem Kriege schon seit Jahren
nt der Tagesordnung waren , und die Regierung wird
mit Mahnungen bedrängt , auf die Kolonien jeden zuläs¬
sigen Druck auszuüben , um sie zu kräftigerer Anteilnahme
am Kriege zu veranlassen . Ohne solche Nachhilfe wird

wohl die kanadische Regierung nicht dazu gebracht
worden sein, sich, wie das Reuterbureau meldet , zu ent¬
schließen, den Betrag der Kriegsanleihe von 50 Millionen

100 Millionen Dollars zu erhöhen , sodatz alle über die
«sanglich geforderte Summe hinausgehenden Zeichnungen
bis aus 6 Millionen Dollars angenommen werden . 80
Millionen Dollars werden verwendet werden , um die ur¬
sprünglich vorgesehenen kanadischen Streitkräfte aufzn-
siellen und auszurüsten , die restlichen 80 Millionen , um

I men Kredit für das Reichsschatzamt einzurichten , der zu
Munitionskäufen und zur Stützung des Wechselkurses
dienen soll. Die Verwendungsart für die dem Mutterlande
mgeräumten neuen Kredite lehrt bereits , wie großartig
sich das Kricgslieferungsgeschäft in Kanada entwickelt

| Wen muß. In England spart man auch nicht mit Vor-
l »ürfen, daß die Dominions in keiner Weise schonender
| Sei 5er Festsetzung ihrer Kriegspreise mit dem Mutter¬

te verfahren seien , wie die neutralen Staaten . Die
Äonien ihrerseits sind begreiflicherweise über den Verlauf

Krieges bitter enttäuscht . In Kanada wie Australien
| rechnet die Mehrheit der Bevölkerung bestimmt damit , daß

! sich in absehbarer Zeit gegen japanische Angriffe vertei¬
len müssen. Für den Krieg Englands gegen Deutschland

üsterte man sich nur deshalb so lange , weil man hoffte,
werde der gewaltigen deutschfeindlichen Mächtegruppe
Handumdrehen gelingen , den deutschen Militarismus

>zerschmettern oder zu erdrosseln und damit das Deutsch¬
em als eine angeblich nach der Weltherrschaft gierige

iion ein für allemal unschädlich zu machen. Vor dem
ge hatte man die öffentliche Meinung in den Kolonien

M Jahren planmäßig glauben gemacht, daß nach einer
Rechnung mit Deutschland bas Mutterland sich mit seiner
"tte ganz der Aufgabe widmen werde , seine überseeischen

Hungen gegen jeden Feind , auch gegen jegliche japa-
Herausforderung zu schützen. Jetzt sieht man mehr

wehr in den Kolonien ein , daß England nach dem
llc weniger als vor ihm vor der „deutschen Gefahr"

let  sein kann , solange es sich nicht mit Deutschland in
tr Weise verständigt , die Deutschland die ihm gebührende

als Weltmacht zugesteht.
,D<rzu aber hat man natürlich keinen Krieg geführt

. iie Kräfte des Weltreiches so sehr erschöpft, daß bei
^ »eni Zerfall der britisch -japanischen Freundschaft die

»icrigkeiten einer Verteidigung der englischen Besitz¬
en im Indischen und Stillen Ozean und an deren Ge-

w ins Riesengroße wachsen müssen.
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bchiffsverluste im zweiten Vierteljahr 1915.
^ Amsterdam , 6. Dez . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

einem durch Lloyds Register veröffentlichten Be-
LDUNd im 2. Vierteljahr 1915 im ganzen 317 Schiffe . 244
^ °pser und 73 Segelschiffe , durch Unfälle verloren ge-

Y*- Der größte Teil davon , auch prozentual , kommt
?JL Rechnung von Großbritannien , nämlich 165 Schiffe
77 075 Tonnen Inhalt , oder 1.78 Prozent der Schiffe
»»>22 Prozent des Tonnengehalts der Flotte . Dann

*it

>» 1. 4- rvzeni oes -ronnengeyurr»
Kl?. °te Niederlande und die Vereinigten Staaten mit

und 1,24 Prozent , und 32 Schiffen und 1,24 Pro-
einem Tonneninhalt von 14 162 (0,93 Prozent ) und

Tonneninhalt (0,77 Prozents . Norwegen hat 1,15
eut - er Schiffe und 1,48 Prozent des Tonneninhalts
seu. Die kleinsten Ziffern kommen auf die Rechnung

Alands , nämlich 0,99 Prozent und 0,06 Prozent des
'"»«vchalts.

Grotze Sfterr.-ungar. E folge zur See.
Wie«, 6. Dez. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Am 5. laufende« Monats früh hat unser Kreuzer

„N 0 0 a r a" mit einigen Zerstörern in Sa « Giovanni
di Medua g große und 2 kleine Dampfer , 5
große und viele kleine Segelschiffe,  während
sie Kricgsvorräte landeten, durch Geschützfcner versenkt.
Einer der Dampfer flog in die Luft. Die Flottille wnrde
dabei von etwa 29 Geschützen sehr heftig aber erfolglos be-
beschossc«.

Nahe davon hat S . M. Schiff „Warasdiner " das
französische Unterseeboot „Fresnel " ver¬
nichtet  und de« Kommandanten, den zweiten Offizier nnd
28 Man« gefangen genommen.

Eine andere Flottille hat in der Nacht ans den 23. Nov.
einen mit 3 Geschützen armierte « Dampfer
nnd eine « großen Motorsegler,  beide italienisch,
voll belade», ans der Fahrt vom Brindisi «ach Dnrazzo
versenkt,  die Ueberlebende« des Dampfers, darunter 4
von der Kriegsmarine, gefangen genommen, die Beman¬
nung des Motorseglers in Boote« sreigelasien.

Flottenkommando.  -
#

Amts, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«. 6. Dez. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der I s0 « z 0 f r 0 «t hielt das feindliche Geschütz¬
feuer an. Es « ar an einzelne« Stellen stärker, insbeson¬
dere gegen de « Kürzer Brückenkopf zeitweise
ziemlich lebhaft . Auch die Stadt Görz  und der
anschließende Ort St . Peter  wurden ans allen Kalibern
beschaffen. Im Slbschnitt der Hochfläche von Doberdo setzte
italienische Infanterie «nter Tage bei Redivnglia und
Polazzo, abends bei San Martina znm Angriff an; sie
wurde überall abgewiesen.

An der Tiroler Front  dehnte sich die gegen den
befestigte« Raum von Lardaro gerichtete Tätigkeit der ita¬
lienischen Artillerie nun auch auf die anschließende« Stel¬
lungen nördlich des Ledrotales ans.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen find »u« auch westlich und südwestlich

von Novipazar und an der von Mitrovitza «ach Jpek führ¬
enden Straße ans montenegrinisches Gebiet vorgedrungen.
Im Karstgelände der Pestera wnrden montenegrinische Bor¬
truppe« auf ihre Hauptstellungenzurückgeworfe«. Oestlich
von Jpek schlugen wir eine serbische Nachhut: unsere Spitzen
nähern sich der Stadt.

Die Zahl der i« den gestrige« Kämpfen eingebrachten
Gefangene « übersteigt 2188 Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Die Engländer neuerdings im Irak
geworfen.

Konstantiyopel, 6. Dez. (Wolff-Tel .)
Amtlicher Bericht vom » Dezember:
An der Jrakfront sammelte sich der geschlagene Feind

bei K u t - e l -A m a r a in vorher befestigte« Stellungen.
Unsere Truppe« näherten sich am 3. Dezember Kut-el-
Amara auf eine Entfernung von 2 Wegstunden. Indem sie
den Feind von Norden und von Westen her bedrängten,
zwange« sie die feindliche« Truppe«, die sich auf dem Kut-
el-Amara gcgenüberliegeudenUfer befanden, sich anf ihre
Schiffe z« flüchte». ZwischenK«t-el-Amara nnd B «gh
Kale erbeuteten  wir ein unversehrtes, mit Munition
beladenes feindliches Schiss und machte» einige Gefangene.
Wir ftuden im Flntz viele Leiche« des Feindes.

An der Darbanellensront «ahm unsere Artil¬
lerie. indem sie die vom Feinde zu Waffer nnd zu Laude

ausgefiihrte Beschießung energisch erwiderte, die Stellnnge«
der feindliche« Infanterie und Artillerie mit Erfolg unter
F-ruer. Bei Ariburnu richtete ein feindliches Torpedoboot
am 4. Dezember fein Fener «ach verschiedenen Punkten.
Am gleichen Tage zeitweilig Artillerie- und Bombenkämpfe.
Zwei feindliche Trau^ rtschiffe auf der Höhe vo« Ari-
burnn wurden durch nufer Feuer gezwungen, sich zu ent¬
fernen. Bei Sedd - ül - Bahr  zersprengtem am 4. De¬
zember 2 Minen, die wir vor «nserm rechte« Flügel zur
Entzündung brachten, eine feindliche Gegenmine. Der
Feind erösfncte daraus ein heftiges Jnfantericfeuer gegen
diesen Hügel, warf mehrere Boutbeu und beschoß dosssch
zwei Stunden lang ununterbrochen, unsere Stellungen. A«
der Beschießung nahm auch ein Monitor teil und ein Pan¬
zerkreuzer. — Ans dem linke« Flügel war schwaches Jn-
fanteriefeucr. Der Feind warf dorthin eine grotze Anzahl
Torpedos.

Unsere Flugzeuge  setzten die Erkundungsflüge
und Angriffe mit Erfolg fort. Der Kriegsflugzeugführer
Lentnant v. Hanse«  und der Beobachterv. Schiltmi-
gen  warfe » Bomben ynf einen feindlichen Monitor und
zwange« ihn, das Feuer einzu stellen und sich zgrückzuziehe».

Im übrige» ist nichts z« melden.

Die griechische ßrage.
Sofia . 6. Dez, (T.-U., Tel.)

Hier angelangte Meldungen aus Saloniki besagen , daß
der Vierverband infolge der Ablehnung seiner Forder « »,
gen vonseiten Griechenlands ein kurzfristiges Ultima¬
tum in Athen  zu überreichen beabsichtige und gegebe¬
nenfalls Gewaltmaßnahmen gegenüber Griechenland an¬
wenden dürfte . Für diesen Fall hält man es nicht für aus¬
geschlossen, daß sich Griechenland offen den Mittelmächten
anschließen und mit Bulgarien Abmachungen über Süü-
mazeöonien treffen wird . Damit sei dann das Schicksal
der Entente -Truppen in Saloniki besiegelt.

Genf . 6. Dez . (T .-U., Tel .)
Meldungen Pariser Blätter zufolge werden bereits

neue Sperrmaßnahmen  gegen den griechischen
Handel  getroffen . Die englischen Behörden verhindern
die Ausfahrt griechischer Schisse aus englischen Häfen . Die
Presse erklärt einstimmig , die Spannung zwischen Griechen¬
land und dem Vierverband habe sich weiter zugespitzt . Die
Hauptstütze des Vierverbandes gegenüber den Forderungen
der Verbündeten sei Gunaris , mit dessen feindseliger Hal¬
tung gegen die Aktion der Alliierten Skudulis rechne«
müsse.

von der fü-mazedonischen Zront.
Athen , 6. Dez . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Meldung des Reuterschcn Bureaus : Aus französischer
Quelle wird berichtet , daß die ganze Frontlinie von der
Eerna bis Kriwolak regelmäßig verstärkt wird.
Auch die Stellung öl.lich des Wardarflusses wird allgemein
verstärkt , um die Zone auszubreiten , die zum Schutz der
Eisenbahn dient.

Kopenhagen, 6. Dez. (Tür, Tel . Zens. Bln .)
Aus Saloniki c«,' ährt das Pariser „Journal " . General

Sarrail erwarte jeden Augenblick einen ernsten Angriff
auf dasfranzösische Expeditionskorps bei Kriwolac . Ge<
genüber den stark ausgebauten französischen Stellungen
zögen sich in breiter Front die bu l g a r i s che n Gräben
hin , die sich an einzelnen Stellen bis auf 150 Meter an di«
französischen Stellungen heransearbeitet hätten . Das
englische Expeditionskorps  habe in den letzt« »
Tagen erhebliche Verstärkungen  erhalten.

Die „Times " nennt die Sage auf dem Balkan äußerst
kritisch.  Die so bestimmt auftretenden Meldungen von
einem bevorstehenden russischen Angriff  auf die
Bugaren seien nichts als sensationelles ®e»
schwätz  und keinen Augenblick ernst zu nehmen.

Das Rorps der Rache.
Kopenhagen, 6. Dez. (T.-1H, Tel.)

„Politiken" veröffentlicht ein Pariser Telegramm, wo¬
nach serbische Frauen, deren Männer, Söhne und Brüder
im Kriege gefallen sind, sich zu einem „Korps des TodeS"
zusammenschlossen. Diese Frauen haben geschworen, de»
Tod ihrer Angehörigenzu rächen anstatt zu beklage«. DaA
Korps zählt brreits 385 Frauen.

wm mm



Sofia , 6. Dez. (Erg. Tel . Zens. Bin .)
Finanzminister Tonischem äußerte sich nach seiner Rück¬

kehr aus Deutschland in hoffnungsvollster Weise über die
Aussichten und die Widerstandskräfte der Mittelmachte. Ich
habe, sagte er. ganz Deutschland bereist und überall öre feste
Entschlossenheit gefunden, den Krieg zu einem nachhaltigen,
erfolgreichen Ende zu führen . Die Industrie rst voll be-
sckäftiat, der Ackerbau Lrbevall besorgt. Ick war auch rm
eroberten Belgien und stellte fest, daß dort dank der deut¬
schen Organisation sich neues Leben entfaltet . Meine
Mission ist zum besten Ende geführt. Deutschlands
Finanz kraft steht un er schüttelt da, ein star¬
kes Rückgrat für die kleineren  Verbündeten.

von der füdrusstschen Zront.
Berlin , 6. Dez. (T .-U., Tel .)

Dem „Berl . Tgbl ." wird aus dem Kriegspressequartier
Unter dem 6. Dezember gemeldet: An der sudrussischen
Front herrscht ein plötzlicher Wettersturz . Er brach die
außerordentliche Kälte und verursachte eine Schneeschmelze.
Durch diesen Umstand lebten in den letzten Tagen an ver¬
schiedenen Stellen örtliche Geplänkel wieder auf, die gestern
die Form gemäßigter Artilleriekämpfe annahmen . Beion-
ders in Wolhynien, in dem Wetterwinkel der Ostfront , fan¬
den Geschützkämpfe heftigerer Natur statt, die aber nicht den
Anschein einer Vorbereitung größerer Kampfhandlungen
Hervorrufen. Es mutz jedoch festgestellt werden, daß die
Russen gegenwärtig über ziemlich viel Munition verfugen
und Teile unserer Stellungen mit Feuer stark belegen.

Worte , nichts als Worte.
Lugano, 6. Dez. (T.-U., Tel .)

Lord Kitchener sandte an Cadorna ein Telegramm , in
dem er der Geschicklichkeit der Führung , dem Mut , der Zä¬
higkeit, kurz der gesamten glänzenden Betätigung des ita¬
lienischen Heeres Bewunderung zollt. Er habe öre feste
Zuversicht, botz ber von öen italienischen Soldaten gezeigte
Geist zum Siege führen werde. Cadorna antwortete m
einem in wenigen Worten gehaltenen Danktelegramm.
Er sagte, das Lob des italienischen Heeres sei umso bedeut¬
samer, als es von einem General stamme, der jene engli¬
schen Heere zu schaffen vermochte, die mit festem Vertrauen
auf den Endsieg an der Seite der Verbündeten für den
Triumph der Zivilisation gegen den gemeinsamen Feind
kämpfen. __

Kbreise der Zriedensschwärmer von New-York.
Haag, 6. Dez. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Routersche Bureau meldet aus New-Bork: Bryan
ging an Bord des Schiffes „Oskar II .", um Ford Lebewohl
»u sagen. Es waren tausende von Menschen an dem Kai
versammelt. Jemand rief : „Gott strafe sie!" worauf eine
große Aufregung entstand. Als die Schiffsbrücke einge-
zogen wurde, erschien Ford , und die Menge rief : „Vor-
wärts , christliche Soldaten !" Ford teilte mit. daß er ein
Telegramm aus Norwegen erhalten habe, worin man ihm
die Versicherung gegeben habe, daß er sehr herzlich emp¬
fangen werden würde. Das Schiff ist mit Sufsragetten-
fahnen geziert, und es sollen sich auch Tauben an Bord des
Schiffes befinden. #

Wie .die „Fr . Zig." meldet, fällt nach einer Privatmel-
dung der Kopenhagener „Politiken " aus New-York auf
Fords Friedenskreuzzug immer mehr der Schein der
Lächerlichkeit. Der Dampfer „Oskar II ." mit der Friedens-
expedition an Bord , verließ den Hafen von New-Work
unter Gelächter und höhnischen Zurufen des Publikums,
welches das Schiff abwechselnd „Jrrenschiff " und „Frie-
dei.sarche" taufte . Herr Ford hat seinen Privatsekretar
mitgenommen, der dementierende Manifeste aussendet.
Wie bereits mitgeteilt , befinden sich 45 Journalisten . 50
Stenographen und 8 Filmphotographen an Bord . Das
ganze Schiff ist mit Flaggen geschmückt. Fords Geschäfts¬
freunde machten bis zuletzt vergebliche Anstrengungen, öre
Reise zu verhindern . _

Kurze politische Nachrichten.
Zur Regelung der Lebensmittelpreise.

Wie die „Tgl . Rdsch." erlährt , steht ein Erlaß des Bun¬
desrats bevor, durch den die B u tt e rv er t erl un g im
Deutschen Reich geregelt wird. Die Gegenden des Deut¬
schen Reiches, die über Butter in reichlichem Maße verfu-

gen. werden entsprechende Mengen an jene Gegenden abzu¬
geben haben, in denen ein Mangel an Butter herrscht. Die
jetzigen Mitzstände auf diesem Gebiet seien, abgeiehen von
der Verminderung , der ausländischen Zufuhr , durch un¬
zweckmäßige Preisfestsetzungen veranlaßt worden. Ver¬
schiedene Landes-Hauptbehorden hatten die Butterpreiie in
ihren Bezirken so bemessen, daß ste den für Berlin gelten-
den Butterpreisen zu nahe kamen. Infolgedessen lohne es
sich nicht, die Butter nach Berlin zu senden.

Was die begehrte Einführung von F l er schk ar t .en
betrifft , so ist die Entscheidung darüber wieder )N den Hin¬
tergrund getreten. Abermals macht sich die Ansicht geltend,
daß es vielleicht ohne Fleischkarten gehen werde. Wahr¬
scheinlich ist es dagegen, daß schon in naher Zeit Hü Hst-
preise für Rindfleisch  festgesetzt werde.« Endlich
ist es sicher, daß sehr bald Höchstpreise für F l e , s chw ar en
kommen, damit der Verarbeitung von Schweinefleisch zu
Wurst Grenzen gezogen werden.

Vieheinfuhr aus der Türkei.
Nach einer Meldung der „K. .Z." stimmte die türkische

Regierung dem deutschen Verbange« wegen Vsteernfuh«
nach Deutschland zu.

Ztadtnachrichlen.
Wiesbaden , 7. Dezember.

Uriegsereignisse vor einem Zähre.
7, Dezember.

Der Waldkrieg i« de« Argonnen . — Neues serbisches
Kabinett.

König Georg von England , der mehrere Tage I« Nord¬
frankreich beim Heere geweilt hatte, erließ emen Tages¬
befehl bei seiner Abreise, in dem er die Truppen lobte und
die Zuversicht auf den Sieg aussprach: das tun unsere
Feinde stets, wenn sie gründliche Niederlagen erlitten
haben. - Einige Wore zur Charakterisierung des Wald¬
krieges in den Argonnen : „Der ganze Wald tft von den
Franzosen heimlich für den Krieg hergerrchtet. voller Fallen
und Hinterhalte , voller Gewehre. Kanonen und bewaffneter
Männer . Drahtverhaue und EisendrMe bedecken die Ach¬
tungen , kaum sichtbar, und niedergeschlagene Baumstämme
versperren den Weg." So schreibt ein franzoiiicher Beruht.
Es begann nunmehr die Umgruppierung der österreichischen
Truppen für ihren Rückgang aus Belgrad , wahrend am
selben Tage ein neues serbisches Kabinett erstand, wiederum
mit Pasitsch an der Spitze, da niemand für ihn den Posten
bei der traurigen Erbschaft übernehmen wollte. - Die
Türken hatten weiter erfreuliche Erfolge ber Miara wah¬
rend die Russen am Wansee. an der türkischen Grenze, ver¬
geblich vorzudringen suchten.

Das Reichs- und Ltaalsschuldbuch.
Die Einrichtungen des Reichs- und Staatsschuldbuches

sind in weiten Kreisen des Publikums noch immer zu we¬
nig bekannt, obwohl sie den Besitzern großer und kleiner
Kapitalien mannigfache Vorteile bwten : nämlich unbe¬
dingte Sicherheit gegen Verluste durch Diebstahl, Unter¬
schlagungen, Verbrennen . Abhandenkommen, wie sie bei
Wertpapieren Vorkommen können: ferner kostenlose lau¬
fende Verwaltung und portofreie Zusendung der Smsen.
Die Begründung von Schuldbuchforderungen rst denkbar
einfach: man zahlt den Betrag durch « nen Bankier oder
bei einer Regierungshauptkasse oder einer Kreiskasse oder
auch bei einem Postamt auf das Postscheckkonto der Reichs,
bank — für das Reichsschuldbuch oder der Seehandlung
(Preuß . Staatsbank ) — für das Staatsschulbuch — ein und
gibt dabei an, für wen die Buchschuld eingetragen , und an
wen und wie die Zinsen gezahlt werden
ist an den genannten Stellen zu erfahren. -r. re Zinsen w -
den dann je nach Wunsch portofrei durch die Pos: rug^
sandt, oder auf ein Bankkonto überwiesen: sie konnen auch
bei den Staatskassen oder Reichsbankanstalten abgehoben

" ^ Wer bereits Schuldverschreibungen des Reichs oder
Preußens besitzt, kann diese mit dem Anträge auf Umwand¬
lung in eine Buchschuld an die Verwaltung der Schuld¬
bücher (Berlin SW . 68, Oranienstraße 92/94) emsenden und
ist dann aller Sorge und Kosten wegen, der Verwahrung
der Wertpapiere ttberhoben. Auf dre,e v̂eise können
Staatsrenten von 3 M. jährlich an — entsprechend einem
Kapitalwert von 100 M. Nominalwert — erworben wer¬
den. Für die lausende Verwaltung werden keine Gebüh¬
ren erhoben. Uw Sicherheit zu haben, daß nrcht ein Unbe¬
fugter über die Forderung verfügt , rst für Anträge aus

Aenderungen der Eintragung öffentliche BegianbH> -
vorgeschrreben, die bei den öffentlichen Kaffen kostenfrei??
folgt. Wer die Buchschuld wieder veräußern muß und Ni^
sofort jmanden findet, der sich gn ferner Stelle eintrcraen
lassen will, kann jederzeit die Aushändigung von SchM.
Verschreibungen gegen eine geringe Gebühr verlang
und die Papiere dann durch einen Bankier verkaufen. N»
sonderen Anklang bei dem Publikum hat es gefunden, Ui
zugleich eine zweite Person — z. B. die Ehefrau — eing^
tragen werden kann, die nach dem Tode des Rentenbesitzers
allein gegen Vorlegung der Sterbeurkunde ohne sonsts/.
Förmlichkeiten der Erbeslegitimatlon über die Rente
fügen und bestimmen kann, auf wen ne umgeschriebeni&els

Öen  Welche Beliebtheit die Schuldbücher jetzt, schon h^
obwohl sie noch lange nicht genug bekannt sind, beweisen
folgende Zahlen : am 31. März 1911 waren rm Reichsichu^
buch Kapitalien von 1087 Mill . M. und rm Preußischen
Staatsschuldbrrch von 2744 Mill . M. zu 4, 3^ und 3 Pry.
einqetragen . Von den rund 65 000 Konten des Staatsschuld-'
buchs lauten rund 22 000 über Kapitalbeträge bis 4000M
12 000 über solche zwischen 4000 und 100 000 M., was gewiß
zeigt, daß gerade die Besitzer kleiner und mittlerer Kapi¬
talien die Vorzüge dieser Anlage zu schätzen wrssen.

Ein Wort zum Zeitmangel.
Infolge des Fettmangels  sieht sich die stAsi,

sche Beratungsstelle für Volksernährung und Gasverwer-
tung veranlaßt , im Aufträge des Lebensmittekdezerueu-
ten der Stadt , die Konditoreien  daraus hinzmveise»
ihren Butter - und Fettverbrauch ganz energisch einzu¬
schränken. Man findet leider noch außerordentlich riest
Gebäckarten im Handel, die ungefähr zu x» aus Fett beste,
hen. Es liegt jedoch im Interesse , der Allgemeinheit, daß
das wenige vorhandene Fett an die Bevölkerung einiger¬
maßen gleichmäßig verteilt wird . Da nun in wphlhaben-
den Familien , die als Käufer für dre Konditorwaren v°i
allem in Betracht kommen, schon durch öre Flerschmahlzei-
ten Fett genossen wird , so ist Fett im Gebäck uberflüniz
und wird für die Ernährung nicht entbehrt, denn e§ gibt
so viele andere Gebäckarten, daß das Publikum sich,ehr
gut mit einer geringeren Auswahl begnügen kann. Im
Vergleich zu unseren Angehörigen im Felde haben wir
daheim wahrlich noch nickt unter zu geringer Abwechslung
in Bezug ans Kost zu leiden. . ,, , „

Welche Arten von Gebäck ohne oder fast ohne Fett ge¬
liefert werden können, braucht man den Fachleuten nicht
aufzuzählen und bit  Hausfrauen werden auch Buttergeback
von anderem unterscheiden können. Deshalb wrrd sich dre
Sache am "einfachsten regeln , wenn öre .Käufer Mandelge-
bäck, Honigkuchen. Frnchtpasten und mrt reichlich Frucht-
mus durchsetzten Kuchen bevorzugen, denn wenn rn Kondi¬
toreien plötzlich nur noch Brot mrt Marmelade außer den
Getränken verabreicht werden dürfte , so wurde das sur das
ganze Konditoreigewerbe erne große Schädigunĝ bedegten,
nicht nur für die Besitzer, sondern auch für die zur minder¬
bemittelten Bevölkerung gehörenden Angestellten.

Durch vernünftigen Verzicht an richtiger Stelle soll
öem arbeitenden Stande ein Teil des zur täglichen AHW
rung nötigen Fettes zugeführt werden.

Sollte dieser Hinweis nicht genügen, so wrrd sich die
Stadt zu weiteren Maßnahmen genötigt sehem mmomehr,
als der Bundesrat in Erwägungen bereits eingetretwist.
den Fett -, Sahne - und Eierverbrauch in den Konditoreien
erheblich einzuschränken. ErderUnsere Wiesbadener Hausfraue .n weroer
auch in diesem Jahre wieder daran , denken, We»hwa«t-r»
däck berzustellen. Hätten sie aber einmal mit eigenen Ar
aen gesehen wie einzelne Arbeiterfrauen ihr Essm zuwei¬
len ohne jedes Fleisch und ohne jedes Fett Herstellen mu^
ten. so würden sie sich vor sich selbst schämen, i« -«
Jahre Spekulatius und dergl. Fett enthaltendes Keb°°
verschwenderischerweise herzustellen. Man halte sich, so»u
die zu erwartende Bundesratsverordnung nichts andere-
bestimmt, in diesem Jahre während der
gebäck. Pralinees , Fruchtpasten, kandierte fruchte, H g
kuchen >i' w.: doch beschränke man sich überhaupt aus «
ganz bedeutend geringeres Matz als Voriahre. Â S
für unsere Krieger wähle man bei Süßigkeiten i W

Einige wenige Backrezepte werden unten abgedmL
nicht etwa, um zum Backen anzuregen , sofern um dw^abzuhalten . Zutaten , die der jetzigen Lage «ich, entspr
zu verwenden. Unsere Hausfrauen denken nn g ,
L noch viel zu wenig an die
noch 2 Pfund Butter im Hause so streichen sie W*» „
dern noch einmal recht dick Butter aufs Brot,
eine Hausfrau noch mit List Fett auftr ^ ben ka ^
schon einen Vorrat an Fett beiseite geschafft hat, e
vÄ sei ihr gutes Recht, ihren Angehörigen das üblich^—

Zwei Brüöer.
Roman von Kurt Berus.

(8- Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Er nannte die Straße und auch die Hausnummer . »Der

ist wohl da Diener am Kurfürstendamm bei einer Herr¬
schaft, nicht wahr ?"

Walter Hanckelmann schüttelte den Kopf.
„Na, das soll mich ja auch wenig kümmern. Dre Haupt¬

sache ist nun für Sie , wie Sie dahin kommen.
„F-alls Sie mir de« We>g zeigen wollen, werde rch mrch

schon zurecht finden."
Der Wachtmeister lachte.
_Ja mein Freund — das rst nrcht so einfach — das rst

ein anständiges Stück Weg bis dort hin. Da nutzt all
«rein Zeiaen nichts. Den Weg wurden Sie nicht finden.
Das Beste ist - Sie setzen sich hier auf eine Elektrische und
ich werde Lern Schaffner Bescheid sagen, wo er Sie am Kur-
fürsteir- anmr absetzen soll. Die Hausnummer muffen Sre
dann allein suchen."

Wie ein Engel erschien der Schutzmann Walter Hank-
kelmann, als der ihn jetzt mitten durch das Straßengewühl

einer Elektrischen führte und rhn dort einem Schaffner
mit dem Vermerk übergab, ihn am Kursurstendamm ab-

^ ^ Dicht besetzt war die Plattform , auf der Walter Hank-
kelmann mit vielen Anderen stehen müßte, während er sern
nicht umfangreiches Kleiderpaket auf den Boden gelegt

Ü Als der Schaffner ihm ein Billett geben wollte und von
ihm den Fahrpreis forderte , mußte er wieder sein rotgc-
blümtes Bauerntaschentuch hervorziehen, in das er im
Portemonnaie die Spartaler und etwas kleines Geld trug.

Alles amüsierte sich auf der Plattform über das große
Lunte Tuch und einer rief : , ^ . . . .

„Der schnaubt sich die Taler mit n Kopfkissen aus der

^ ^Watter Hanckelmann achtete garnicht darauf , sondern
starrte auf die von allen Seite « fahrenden elektrischen Wa¬
gen,' Automobile, auf das ganze für einen Fremden sinn¬
verwirrende Durcheinander des Berliner Verkehrs Wie
atmete er auf, als der Wagen durch die st illen

Und dann hatte er plötzlich eine fliegende Angst, daß
der Wagen mit ihm womöglich bis nach Amerika fahren
würde. Denn der Weg schien ggr kein Ende M nehmen.
Oder ob der Schaffner vielleicht vergessen hatte, daß er nach
dem Kursürstendamnr wollte.

Da er jetzt noch der einzige Passagier auf der Platt¬
form war , sprach er den Schaffner an . Der lachte kurz auf

„Werten Sie man noch — das dauert noch n, Weile«
Ich werde Sie schM absctzen." .

Das tat er auch. Er war ia selbst einmal vom Lande
in die Stadt gekommen und kannte das ungluck,elzge Ge¬
fühl das Fremde vom Lande in der Riesenstadt packte.

9 Ja er sagte ihm sogar, nach welcher Richtuilg des Kmr-
fürstendamms er gehen mußte, um die gewunichte Nummer

"UN̂un " ging Walter Hanckelmann den Kurfürstendamm
hinunter . Endlos deuchte ihm die Straße , riesenhaft die
Wohnpaläste, welche da zur Seite standen, und am liebst. n
hätte er gewünscht, wieder in der stillen pommerschenL-tadt
zu sein und nichts von Berlin mehr zu sehen.

Kaum wagte er, all die vielen Menschen, die A^ omo-bile und Wagen anzusehen, welche iw unablässigen Strom
bei ihm vorüberkamen. «ft. rImmer wieder las er die goldblitzenden Zahlen über
einem HauSportal und endlich - Mehrmals überzeugte er
sich— die Hausnummer , welche er wünschte, strahlte vor

^̂ Daß^sein̂ Bruder in einem so vornehmen Hause wohnte,
hatte er nicht geahnt. Jetzt stand er vor d" «roßen, schmie¬
deeisernen Tür , hinter deren blitzenden GlasscheGen. rote
Sammetläufer über weißen Marmarstufen schimmerten
und mußt nicht, wie er die verschlossene Tnr öffne« sollte.

Endlich sah er einen Messingknopf, der seiner Meinung
nach -ine Klingel bediente. Er hatte sick! nicht «etauMt . Es
war die Portierglocke. Kurz darauf öffnete sich die Tür
Walter Hanckelmann trat ern, um im nächsten Mom.eni
zurückzuprallen, denn eine barsche Stimme schrre von
irgendwoher:

„Die Hintertreppe ruff ."
Mer Walter Hanckelmann war viel zu erschrocken, um

dem Befehl Folge zu leisten und wußte auch garnicht, was

jJ»  Knkeu Seite«in VMeL.ÄSfe .V-»

öffnet, hinter dem ein Mannskopf mit einem feuerrot»
Schnurrbart erschien. ^

Zu ihm ging Walter Hanckelmann und sagte. ^
. „Entschuldigen Sie , wohnt hier rm Hause mei» |
der?"

„Wat vorn Bruder ?"
„Der Assessor Hanckelmann?
Eine Pause entstand. ^ « ltf
Der rotblonde Türhüter war zu erstaunt, um

gleich etwas zu erwidern . „ . vorneb->eEs war doch eigentlich nicht möglich, daß der ^
Assessor, vor öem er so hölliichen Respekt hatt > H
Menschen als Bruder besaß. ^ u«

„Wen meinen Sie ?" fragte er - und sem
ein bedeutendes höflicher. seinesM«-Walter Hanckelmann nannte den Namen sei

„Na wenn es so ist", erwiderte der Por ^ . '̂ ^
is Ihr Bruder und Sie schwindeln mir Lischt v ^ ^
jehn se man vorne ruff , 2 Treppen links . ^ cheni

Nach den Worten flog das kleine Portrersenster ^
su und Walter Hanckelmann stieg beklommene». vH
die Marmorstufen empor. » §aw-

Die lautlose Stille des Treppenslurs , die 'chwe ,tt
metläufer . welche jeden Tritt dampften, brachten^
eine Stimmung , als befinde er sich Sonntag - w fö Li>»t
neu dörflichen Pfarrkirche ferner fretBtftt. _
wie die Treppenfenster waren auch dort die Mrm
Nun zog er die Klingel . Einige Sekunden
te«. Dann wurde die Tür geöffnet und der 0.5'° j
Diener des Herrn Assessors erschien Die«^ ,k-

Genau so erstaunt wie der Portier war bet
Ganz von oben herab, wie es sich für eines! ^ zieB.

schaftlichen am Kurfürstendamm in Bern»
sagte er:

„Sie wünschen? . „ tz
„Ich wünsche meinen Bruder zu sprechen.
„Ihren Bruder ? - Falls Sie einen von Rtit $

des Hauses meinen, dann müssen Sie die - ^ fl
heraufkommen und die richtige Klingel zrey „.«
ist kein Bruder von Ihnen als Diener anges » «ist

„Ich meine ja gar keinen Diener " — er« »
Hanckelmann — „sondern ich will wenicn
den Herr « Ussessor Hanckelmau« .".
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Die Tapferkeitsmedaille erhielt Ser Wehrmann Metz-
Bister KonraS T h e i s von hier im Füs.-Reg. Nr . 80.
DaZ Eiserne Kreuz und die hessische Tapferkeitsmedaille
st der Unteroffizier heim L.-J .-R. Nr . 87 S ei 6 aus

2,â Eiserne Kreuz erhielt der auf dem serbischen
U.̂ asschauHlatz kämpfende Lehrer Emil Wenzel aus

Me Hessische Tapferkeitsmedaille ist dem Fahrer Phil.
»- *« ««§ Urrterlieöerbach verliehen worden.

wsrtrf 9R •*. it <* o r Aita .cwforaGefreite Adolf Brückel  aus Hattersheim erhielt
Eiserne Kreuz.

.zstsaebäck vorzusetzen oder ins Feld zu schicken. Wo man
ft . « ! weiß, daß draußen fetthaltige Sachen fehlen'

* man Wuxst, Schinken und dergl.: das Gebäck stelle
„m aber ohne Del, Fett oder Butter her. Man bedenke,

* B. in Nüssen sehr viel Fett enthalten ist und man
üraleiche die Preise : 1 Pfund Haselnutzkerne M. 1,60, 1
«und Fett M. 2. Vorzüglich zum Verschicken eignet sich
lU  Konigkuchen.

Hausfrauen , setzt Eure Ehre darein , daß Ihr in
Mn Jahre nichts' tut , was der Allgemeinheit schadet.

Krieg sapseltorte.
(Genügend für ein kleines Backblech.)

200  Gramm Mehl , 150 Gramm Kartoffelmehl , 100
«fttmm Zucker, 1 Paket Eipulver 15 Pfg. — 4 Eiern , eine
«I6e Taste Milch oder 30 Gramm Trockenmilch in einer
Men Tasse heißem Wasser aufgelöst, das man vor dem
lutermischen wieder abkühlen läßt, 34 Teelöffel Vanille-
ufoer(bester noch echte Vanille oder ger. Zitronenschale),
l Paket Backpulver. Es wird alles zusammen gewirkt, auf
„«em mit Wachs oder Del eingeriebenen Blech ausgerollt'
-u ein wenig geriebenem Brot bestreut (wegen der Feuch-
Meit der Aepfel) dick mit 3 Pfund geschnittenen Aepfeln
jelegt, mit Zucker bestreut und im Dfen bei starker Hitze in
Gefahr einer halben Stunde gebacken.

Honigkuchen  oder süßes Kriegsbrot (billig ).
(In einer Spring - oder Kastenform zu backen.)

% Pfund Honig, Kunsthonig, Snrup oder Drangemar-
mladc und X Pfund Zucker werden gekocht. Dahinein
Wirkt man 1 Pfund Mehl , 34 Teelöffel gestoßene Nelken, 1
Teelöffel Zimmt (1 Teelöffel Anis nach Belieben), 1 ge-
'äuster Teelösfel Natron in einer Taste lauwarmem Was¬
ser aufgelöst. Rum oder Kakao verbessert den Kuchen. Die
Oberfläche bestreicht man vor dem Backen mit Wasser. Zur
Verzierung kann man Mandeln auflegen. Backzeit bei
Mittelhitze eine Stunde.

Honigkuchen.
(Auf Blechen zu backen.)

1)4 Pfund Honig wird gekocht, % Pfund brauner Fa¬
rinzucker, 2 Pfund Mehl, 8 Gramm Hirschhornsalz, 20
Tramm Zimmt eingewirkt . Die in 200 Gramm schwere
Nücke abgeteilten oder in Printenform verarbeiteten Kü¬
ßen werden auf ein kaltes gefettetes Blech gelegt. Will
man sie schön braun haben, so bestreicht man sie auf der
Oberseite mit einer Glasur von Kartoffelmehl, das man
ms einem Blech im Dfen oder in einem eisernen Topf rö-
tete und dann mit Master verrührt zu einem Brei kochte.
Vackzeit bei Mtttelhitze ungefähr eine Stunde.

Haselnutzmakronen.
8 Eiweiß (Kunsteiweiß „Dvoline" oder dergl.), 1 Pfund

«siebter Zucker, das Innere einer Stange Vanille , %
Rund ungeschälte, geriebene stütze Mandeln , % Pfund un¬
geschälte, geriebene Haselnußkerne. Das Eiweiß zu steifem
Schnee, mit Zucker und dem Inneren der Vanille , wird 10
Minuten gerührt , dann werden die Mandeln und Hasel-
As untergemischt. Mit Hilfe von zwei Teelöffeln seht
«n Makronen auf ein gewachstes oder dünn geöltes oder
mit Speckschwarte abgeriebenes Backblech und drückt zur
Verzierung in die Mitte eine halbe Haselnuß.

Für den Kriegssürsorge -Fonds des Oberbürgermeisters
M in hochherziger Weise gestiftet worben von der Firma
Mippi, Maschinenfabrik Wiesbaden, 3000 Mark und von
^rrn Staötrat Karl Philippi 1000 Mark.

Freiwillige Ablieferung von Metallgegenstände « . Die
Metall sammel stelle  in der alten Artillerie -Kaserne
ch bis auf weiteres wieder Mittwoch vormittag und Don-
Mag nachmittag geöffnet.  Jedoch dürfen laut Ver-
Mng des Kriegsministeriums beschlagnahmte Ge -
tznsiän  de zur Zeit noch nich t ab geliefert  wer¬

Der Diener sperrte den Mund in seinem ohnehin nicht
Ureichen Gesicht auf und es dauerte einige Sekunden,
j» « sich soweit erholt hatte, daß er sagte: „Sie wollen sich
'"4 hoffentlich nicht einen Spatz machen?"

»Was für einen Spatz?"
„ »Na ich meine — ich habe noch nie gehört, daß der Herr
^ffor, mein Herr , einen Bruder hat."

,Äber Sie hören doch, daß ich es Ihnen sage."
fee dumm war der Diener nicht, um nicht mehr und

8gt eine Familienähnlichkeit zwischen dem Einlatzbegeh-
Men und seinem Herrn zu entdecken. Das war allem
MHein nach tatsächlich ein Bruder seines Herrn.

(Fortsetzung folgt.)

— Kleine Mitteilungen.
. SRahtjer Stadttheater . Ans Mainz , 5. Dez., schreibt
„nr Dr. ^ .-Mitarbeiter : Unter den zahlreichen Produk-

woderner Lustspiel- und Schwanksabrik ragen die durch
rheinischen Humor sich auszeichnenden Stücke zweier

r °rener Mainzer , des jetzt in Wiesbaden lebenden
Mtstellers Wilh. Jacobi und seines leider zu friih ver-
^ °enen Mitarbeiters Karl Laufs , besonders hervor. Der
2?'*« hier gegebene Schwank „Ein toller Einfall
Mdnrch überwältigende Situationskomik und das. mit

Erfindungsgabe bunt zusammengewürfelte Ko-
»ü°'.k°v originellster Lustspielfiguren ein Gesamtbild, das

°'n«n konfusesten Verwicklungen spontane Lachsalven
^lt und auch diesmal wieder das animierte Publikum
^lustigste Stimmung versetzte. Die Heiterkeit nahm

" immer stürmischeren Charakter an. so daß man fast
^chkrämpfen der Zuschauer sprechen mutz.

Nürnbergisch Ei", Drama von Walter H a rsta n,
;.e bei der Erstaufführung im Berliner deutschen Thea-

Verfasser einen lebhaften Erfolg.

vom Büchertisch.
von Laufs, «in rheinischer Dichter von Dr. C. S v i e l-

»i' ./oerlag von G. Grote. Berlin. . ~
n, 9e Tage post fcstum. aber doch noch vom Geist der Fest
*w rechten Zeit in den Vordergrund geruckt, ist bas

zum 60. Geburtstag des Dichters °r,dienen L>chbsi-
t von einem Wiesbadener — wer anders wäre

Wiesbadener Zeitung
den, da die Bestimmungen über deren Einziehung noch
nicht erschienen sind. Es könnten somit nur Altmaterialien
und die besonders genannten der Beschlagnahme nicht un¬
terliegenden Gegenstände angenommen und zu den seit¬
herigen Preisen bezahlt werden.

Arbeitsamt . Bei der Vermittlungsstelle standen im
Monat November in der Abteilung für Frauen
589 Arbeitsgesuche 411 Angeboten von Stellen gegenüber,
von denen 365 besetzt wurden . Für die gemeinnützige V e-
triebswerkstätte für Heereslieferungen  mel¬
deten sich 193 neue Arbeitssuchende: 102 konnten im Laufe
des Monats eingestellt werden. — Der Abteilung für das
Gastwirstsgewerbe  waren 572 Arbeitsgesuche, dar¬
unter 289 von weiblichen zngegangen, denen 489 offene
Stellen , darunter 175 für weibliche gegenüberstanben: von
denselben wurden 473, darunter 172 durch weibliche besetzt.
— In der Abteilung für Männer  lagen 250 Arbeitsge¬
such« vor, 572 Stellen waren gemeldet und 245 Stellen wur¬
den besetzt. Der Rest der offenen SteIen wurde durch Zu¬
weisung von Kriegsgefangenen erledigt. — Bei der Fach-
abteilung für das Maler -, Lackierer - und W e i ß -
binöergewerbe  gingen 24 Arbeitsgesuche ein. Offene
Stellen wurden 10 gemeldet up.d 10 wurden besetzt. — Bei
dem Stellennachweis für kaufmännifche  Atz .ge-
st e l l t e meldeten sich 24 männliche und 47 weibliche Stel-
lensuchende: offene Steyen wurden 24 für männliches und
24 für weibliches Personal gemeldet. Besetzt wurden 18
durch männliche und 11 durch weibliche Stellensuchende. —
Bei der Vermittlungsstelle für Kriegsbeschädigte-
meldeten sich im Laufe des Monats 18 Kriegsbeschädigte
18 offene Stellen wurden gemeldet und 15 Stellen wurden
besetzt. — Insgesamt waren im Monat November d. Js.
1992 (im Borjahre 2009) Arbeitsgefuche und 1650 (1576)
Angebote angemeldet: besetzt wurden 1514 (1364) Stellen.
In der Schreibstube  für St  e.l l en  l 0 se  der schreib¬
gewandten Berufe wurden 39 Aufträge erledigt und 2 Stel¬
lenlose wurden durchschnittlich beschäftigt.

Branntwem -Ansschank in Bahnhofswirtschaften. Be¬
kanntlich würde vor einiger Zeit der Branntweinausschank
in den Bahnhofswirtschaften verboten. Auf eine Eingabe
der Bahnhofswirte hin soll der Verbot für Zivilper¬
sonen  bis auf weiteres wieder aufgehoben  worden
sein. Für Militärpersonen bleibt es jedoch weiterhin be¬
stehen.

Standesamts-Nachrichten vom 39. Noo. bis 4. Dez. To¬
desfälle.  Am 30. November: Ernestine Birck, geb. Wagner,
84 I . Oskar Mebnert. 1 I . Taglöhner Konrad Wagner. 59 I.
Gastwirt Wilhelm Evmia. 52 I . — Am 1. Dezember: Antome
vom Baur. aeb. Kreitz, 65 I . — Am 2. Dezember: Anna Sohl,
geb. Zabel. 84 I . WerkzeugmacherAugust Do edler, 54 3 . —
Am 3. Dezember: Hauvtsteneramtsasststenta. D. Martin Jung,
83 I . Schreinergehilfe Wilhelm Potlis. 32I . — Am 4. Dezember:
Bergwerksdirektora. D. Heinrich Markmann. 59 st.

Kassa« und vachbarqediete.
# Wiesbaden, 6. Dez. Der Titel Hegemeister

wurde verliehen den Förstern : Im Regierungsoczirk
Wiesbaden : Arnold  in Dietenhausen , Dberförsterer
Weilmünster : Betzel in Altweilnau , Dberförsterei Neu¬
weilnau : Kowalö  in Dberreifenberg , Dberförsterer
Homburg : Reinhardt  in Selbenhausen , Dberförsterer
Merenberg : U s i n g e r in Sonnenberg , _ Dberförsterer
Sonnenberg . — Im Regierungsbezirk Cassel:  Achen¬
bach in Ernsthausen, Dberförsterei Woltersdorf : Apel rn
Elnhausen , Dberförsterei Elnhausen : Bohnert in Krrchlot-
heim, Dberförsterei Altenlotheim : Breitenstein in Frrcöe-
wald, Dberförsterei Friedewald : Bruch in Linfingen, Dber¬
försterei Frielendorf : Cnrth it} Wickenrode, Dberförsterei
Dberkaufungen : Griesar in Blankenbach, Dberförsterer
Nentershausen : Grunert in Wohra, Dberförsterei Fracht:
Haendler in Gasten, Dberförsterei Bieber : Hahn in Keh¬
renbach, Dberförsterei Melsungen : Heicke in Wichmanns¬
hausen, Dberförsterei Bischhausen: Kaul in Baake, Dber¬
försterei Gahrenberg : Klotz in Stockig, Dberförsterei Herrn¬
gen: Knorz in Forsthaus Fischbach, Dberförsterei Stvlzin-
gen : Kurz in Heubach, Dberförsterei Oberzell: Scharr rn
Winnenhof , Dberförsterei Giesel: Schliephacke in ForsthauS
Plattenholz , Dberförsterer Nrederbeisheim: Schmidt rn
Heddersdorf , Dberförsterei Neuenstein: Werner in Hom¬
mershausen , Dberförsterei Frankenberg : Wiegand in Len-
gers , Dberförsterei Heringen : Wollenhaupt in Hof Netz,
Dberförsterei Neustadt- — Im Regierungsbezirk Kob¬
lenz:  Boeder in Langhard, Dberförsterei Adenau : Ger-
lach in Kirn , Nahe, Dberförsterei Meisenheim: Kranz in
Forsthaus Ippenschied, Dberförsterei Entenpfuhl.

-jtz Usingen, 6. Dez. Persönliches.  Mit der kom-
miffakiscken Verwaltung der Kreis sekretärstelle
beim hiesigen Landxatsamt ist Regierungssekretär Schön-
feld  vom 1. Dezember ab beauftragt worden._

ortft berechtigt und berufen, den Lebens- und Werdegang des
>us den: Rheinland zu uns gekommenen Poeten zu wurölgen?
Kiesbaden, die Stadt der Kaiferseitsviele, ist die zweite Heimat
»es Rheinländers Joseph Laufs geworden, der, wie m allbe-
annt . 1898 zum Dramaturgen unseres Hoftbeaters ernannt,
>on Köln hierher übersiedelte und auch hier aniässis blieb, nach¬
dem er ini Jahre 1903— als Herr von Hülfen zum General¬
intendanten vorrückte— aus den, Amte wieder geschieden war.
Der Form nach: in Wirklichkeit ist die enge Verbindung unseres
hoftbeaters mit seinem Dramaturgen a. D., dem Mmchopfer
ies neuen Oberon, unverändert erhalten.

Am 16. Nov. hat. wie viele andere Blätter, die „28. 3tg."
bie literarische Bedeutung des Schöpfers von „Kärrekiek und
.Pittje Pitrjewitsch" — zu seinem 60. Geburtstage — ausfuhr-
lieb besprochen. Es hieße schon Gesagtes wiederboten, lallte hier
auf den Inhalt der Monographie von Dr. C. Spielmann naher
eingegangen werden: sie bei dem großen KreiS von Verehrern
und Freunden Josephs Laufss gebührend einzufuüren. ,st dein-
nach nur die Hauvtaufgabedieser Anzeige. Allerdings einer
Emvsedlung bedarf Sviclmann's Lanfi-Buch in Wiesbaden
nicht diese ist schon in der obigen Einleitung enthalten, dre nur
ins Gedächtnis zurückruft, rvas in einer leichtlebigen Zeit —
von der letzten Gegenwart ist natürlich mcht die Rede — bei
der übergroßen AkÄrheit vergesten wird: Joseph von, Laufs, ent
Krieger und Poet dazu, ist unser Mitbürger. Wir errreuen uns
keiner Persönlichkeit als eines Schinuckes unserer Stadt, die
einstmals u. a. Männer wie Bodenstedt, Gustav Freyrag hier
leben und wirken sah. beute aber über keinen Reichtum an
aroßen Dichternamen innerhalb ihrer Mauern verfügt. Da¬
rauf hinzuweisen, erscheint nicht iiberflüssis. Seren wrr
also stolz ans den „ziigezogenen" rheinländischen Dichter und
lasten wir uns das Werk Svielmanns zur Belehrung iein, über
die Schaffensarbeit des Dichters des „Burggrafen". ,öef ersten
in der Reibe der Wiesbadener Maifestsviele. Gleichwie der Ver¬
fasser des „Lauii"-Buches in der Behandlung des Stoffes, der
Lebensarbeit des Sechzigers, diese für sich selbst svrechen laßt,
als Autor aber sich überwiegend bescheiden rm Hmtergrunb halt,
so wird der Leser aus dem Inhalt erschövsend entnehmen, was
Josevb Laufs eigentlich geleistet und geschrieben bat. Er wird,
das beißt die große Zahl derjenigen, die immer nur von einem
Dramen-Dichter gehört, wirb von Laufs, dem Geschichtseviker.
von Laufs dem Lyriker, von Lmiff. dem Kölner Heimatdichter
und endlich von Laufs, dem Ve»H>ss«r so meler, nt weiten Kreisen
verbreiteter und geschätzter Romane, wie (neben den schon oben
genannten). „Der Herrohme", „Der Detchgräf. „Dl« Tanz-
mamsell" ..Kevelaer". „Die Brinkschulte". erfahren. Ä« der
Erinnerung aller dieser, man darf hinzusetzen, fast volkStümtich
aeivordcneil Namen wird der Leler dann des berühmten Mit¬
bürgers" ich erst recht erfreuen und auch denDauk für Dr . »Lvlel-
mann, den Lausf-Bivgraphen, nicht vergessen. - ?*•-
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Spott
Die Berliner Futzball-Berbandsspiele des Sonntags

hatten sehr unter dem starken Wind zu leiden, ivdatz das
Spiel Viktoria gegen Verl . Ballspiel-Club nicht als ^>er-
banösspiel, sondern nur als Gesellschaftsspiel ausgetragen
wurde. — Hertha 92 befestigte seine führende Stellung
durch einen Sieg von 3:1 über Preußen . — Minerva 93
schlug Berolina mit 5:0. — In dem Gesellschaftsip:el^zwi¬
schen Viktoria 89 und Verl . Ballspiel-Club siegte Vrktorm
mit 3:2.

Das Hockeyspiel Leipzig-Müringen , das am Sonntag
in Leipzig  stattfaud , endete mit 2:2 unentschieden.

vermischter.
Die Schlutzsteinleguxg für den «euen Leipziger Haupm

bahuhof. Die Schlutzsteinlegung im neuen Leipziger Haupt¬
bahnhof iand am Samstag nachmittag auf der festlich ge¬
schmückten Terrasse der sächsischen Eingangshalle rn Ge¬
genwart einer grotzeu Anzahl geladener Ehrengäste statt.
Der Schlußstein, der dem Hauptbahnhof eingefügt werden
sollte, ist der Grundstein des alten Dresdener Bahnhofes,
auf deß'cn Gelände sich jetzt die sächsische Hälfte des Haupt¬
bahnhofes erhebt, und der bei dem Abbruch des alten Bahn¬
hofes gefunden wurde. Die Begrüßungsansprache hielt
der Vorstand des sächsischen EisenbahnamteA für die Bahn¬
hofsbauten Leipzigs, Baurat Rothe.  Der Redner erin¬
nerte daran , daß hier an der gleichen Stelle »vor 78 Jahren
die erste Strecke der Leip zi g—D r esde ne r Eisen¬
bahn  eröffnet wurde, die erste große Eisenbahn Deutsch¬
lands . Der Bahnlinie nach Dresden folgten zahlreiche
Bahnlinien , die Leipzig iw nahe Verkehrsverhindung mit
ganz Deutschland brachten. Nachdem Baurat Mirus  die
Urkunde, die in den Schlußstein gelegt werden sollte, ver-
lesen hatte, erfolgte öie S chl u h ste i n l e g u n g. Finanz-
minister Staatsminister v. S ey ö ewitz^führte im Namen
und Auftrag des Königs von Sachsen die ersten drei Ham¬
merschläge. Als Vertreter des preutzischen Ministers der
öffentlichen Arbeiten gab Ministerialdirektor Oberbau-
direktor .Dorner drei Hamm.erschläge. Es folgte eine Reihe
hoher Persönlichkeiten. Ein Hoch, das Staatsminister von
Seyöewitz auf den Kaiser und auf den König von Sachsen
ausbrachte, schloß die mit Rücksicht auf die gegenwärtige
Zeit im einfachsten Rahmen gehaltene Feier . Hieraus
wurde ein Rundgang durch die Anlagen des Hauptbahn-
hofes vorgenommen, wobei vor allem die in neuester Zeit
fertiggestelltep Räume des neuen Empfangsgebäudes , die
Querbahusteighalle, sowie die UuterarunSbahnanlagen be¬
sichtigt wurden . Ein einfaches Mittagessen  wurde
nach dem Rundgang in dem mit Blumen geschmückten
Speisesaal des Empfangsgebäudes eingenommen , der ern¬
sten Zeit entsprechend, ohne Festgepränge und o.hne Tisch¬
reden. Unterdessen war die neue Eingangshalle , in wel¬
cher die Schlußsteinlegung stattfanö, der Oeffentlich-
ke i t übergeben worden und nunmehr erst kann sich der
Leipziger Bahnhofsverkehr in seinem vollen Umfang re¬
geln. Daß auch dieser Tag der Eröffnung des Gesamtver-
kehrs aut dem Hauptbahuhof zu Leipzig .im Zeichen des
Weltkrieges  stand , dafür sprach schon rein äußerlich
der Umstand, daß der erste, der an dem neu errichteten sächsi¬
schen Fahrkartenschalter in der Ostseite des Empfangsge¬
bäudes eine Fahrkarte löste, ein Feldgrauer  war . . .

„Eine übermenschliche Rasse". Die folgende Charakte¬
ristik des modernsten Kämpfers — des Kriegsfliegers —
veröffentlicht ein belgischer Soldat in der Newyorker ...Eve-
ning Post": „Die Flieger haben sich in diesem Kriege wirk¬
lich als Fabelwesen erwiesen, denn ihre Tätigkeit ist ge¬
radezu märchenhaft. Man kann im Felde Zeuge von Flü¬
gen werden, bei denen der von dem Apparat durchflogene
Luftraum einem Sturmregen von Geschossen glich. Und
es kommt vor, daß ein Flieger , der kaum erst diesem töd¬
lichen Luftraum entwichen ist, drei - oder viermal von
neuem aufsteigt und von neuem den Hauch des Todes um
sich wehen läßt. Am Abend, nach Sounennntergang , im un¬
gewissen Zwielicht und im grauweißen Morgenöämmern
eilen von allen Teilen der deutschen Front die schlanken
Flugavparate surrend auf uns zu. In langen Schleifen,
mit abgestopPten Motoren , gleiten sie majestätisch über
unseren Stellungen dahin. Und wenn das gegen siê erich-
tete Feuer von allen Seiten zu prasseln beginnt , wenn
rings um sie die kleinen weißen Wölkchen der Schrapnells
zerplatzen, tröfit der von neuem erdrönende Motor sie eilig
höher und weiter. Man braucht kaltes Blut , ein ruhiges
Herz und eiserne Hände, um sich da oben zu behaupten . Die
KriegssÜeger sind tatsächlich eine neue, übermenschliche,
Rasse geworden . . . "

Der serschl«ckte Granatsplitter . Die folgende Satire
französischer Kriegsausschneiderei findet sich in einer fran¬
zösischen Schützengrabenzeitung: „Glaubt mir , was ich sage,
ist öie reine Wahrheit : ich habx soeben die gefährliche Ope¬
ration mitgemacht, die der Krieg überhaupt verursachen
kann. Man hat mir aus dem Magen einen Granatsplitter
entfernt . Und das kam so: ich war gerade im Schützengra¬
ben und atz meine MittaMnppe , als eine riesige deutsche
Granate in unserer Nähe einschlug. Aber niemand von
uns bekam etwas ab. Oder vielmehr : wir merkten nichts
dergleichen. Doch zwei Tage später bekam ich heftige Leib-
schmerzen, die immer fürchterlicher wurden . Was glaubt
ihr , war geschehen? Als ich während der Explosion den
Mund geöffnet hatte, um den Suppenlöffel zu leeren , war
ei« Granatsplitter hineingeflogen, und ich hatte , ihn
ahnungslos mit der Suppe hinuntergeschluckt . . ."

Volkswirtsehaft.
Der Berliner Börsenbericht ist infolge Störnnge » ans»

geblieben.
Frankfurter Börsenbericht vom 6. Dez. Der Verkehr

war wesentlich ruhiger als während der letzten Tage . Spe¬
kulationspapiere setzten ziemlich fest ein, schwächten dann
aber ab. Bankaktien und Schiffahrtsaktien blieben knapp
bchauptet. Montanpapicre hatten geringe Einbußen . Von
chemischen Zlktixn bekundeten Höchster Farbwerke . Scheide¬
anstalt, Griesheim feste Tendenz. Gegen Schluß des Ver¬
kehrs wurden für ZDaffen- und Munitionsaktien Befestig¬
ungen durchgesetzt. Einheimische Staatsfonds , vornehmlich
die vierprozentigen, fanden lebhafte Beachtung. Japaner
und Russen abgeschwächt. Argentinier , Chinesen. Griechen,
Serben fest. Privatöiskont 3% Prozent . _

Schristleitung: Bernhard © rotöuB.
Berantwortlich »ür deutsche und auBwärttge Politik : B . G r o t h u *;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltuugs. und volkswirtschaftlichen Teil:
B. E. E i s e » b e r g e r : für Stadt - und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : T. Dietzel ; für die Anzeigen: Carl Rüste l; sämtlich tn

Wiesbaden.
Druck u. Berlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. b. H.

Zuschriften jeder Art bitten wir nicht persönlich, sondern stets an
den Verlas, die Schriftleitung oder Geschäftsstelle rn adressieren.
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Musikhaus Franz Schellenberg , Kirchg. 33. Tel. 6444.
Kasinosaal Friedrichstrasse 22

Dienstag , den 7 . Dezember , abends 8 Uhr

Konzert
des Violinvirtuosen Geheimen Hofrates Professor

Willy Burmester
unter freundlicher Mitwirkung des Klavier¬
virtuosen Willy Klasen . aus Wien.

Vortrags -Folge : Grieg , Sonate C-moll ; Max Bruch , Konzert G-moll
(W.Burmester ); Schumann, Nachtstück; Chopin, Ballade G-moll (W.Klasen);
Haydn,Menuett ; Dittersdorf , Alter Tanz; Schubert, Moment musical ; Dussek,
Alter Tanz ; Haydn, Capicietto ; Sarasate , Zigeunerweisen (W. Burmester ).

Konzertflügel: Steinway & Sons, Hamburg.
. Vertreter : Ernst Schellenberg, Grosse Burgstrasse 14.

Karten zu 4.—, 3.—, 2 — und I.— Mark im Musikhaus Franz Schellenberg,
Kirchgasse 33, und an der Abendkasse. ^

Herr
Herr

de Garmo
Geisse-Winkel
Scherer
Forchhammer

Herr Eckard
, Herr Bohnen

Herr von Schenck
Herr Haas

---- - Königliche Schauspiele. -- -----
Dienstag , 7. Dezember, abends 7 Uhr. 17. Vorstellung. Abonnement 8,

Der Ring des Nibelungen.
Ei « Bühnen-Fcstspiel von Richard Wagner.

Vorabend:
Das Rheingold.

Wotan, Herr
Donner, Herr
Froh,
Loge, , ,, » » » « « ,

(Götter)
Fasolt,
Fafner,

(Riesen)
Alberich, . . . . . . . . . . .
Mime. .

(Nibelungen)
Fricka,
Freia, . .
Erda,

(Göttinnen)
Woglinde,
Wellgundc, . . . . . . . . .
Flohhilde, . . . . . . . . . .

(Rheintöchter)
Nibelungen.

Schauplatz der Handlung: 1. Szene: In der Tiefe des Rheines. 2. Szene:
Freie Gegend, auf Bergeshöhen, am Jihcine gelegen. 3. Szene: Die unter¬
irdischen Klüfte Nibclsheims. 4. Szene: Freie Gegend, auf Bergcshühen,

am Rheine gelegen.
Musikalische Leitung: Herr Prosessor Mannstaedt.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
Ende gegen 9.45 Uhr.

«ochenspielpla». Mittwoch, 8., Ab. D.: 2. Rtngvorstcllnng: Die Walküre.
- Donnerstag , »., Ab. B.: Der Strom . — Freitag , 10., Ab. C.: 3. Ring¬
vorstellung: Siegfried. — Samstag , 11., Ab. D : Hansel und Grctel. Hier¬
auf: Die Puppenfee. - Sonntag , 12-, Ab. A: 4. Ringvorstellung: Götter¬
dämmerung. — Montag, 13.: 3. Symphoniekonzert.

Frl . Englerth
Frl . Schmidt
Frl . Haas

Frau Friedseldt
Frau Krämer
Frl.

Abends 7 Uhr.
Residenz- Theater.

Dienstag , de» 7. Dezember.
Herrschaftlicher Diener gesucht.

Schwank in 3 Akte» von Eugen Burg und LouiS Taufstein.
Spielleiter : Dr . Herman Rauch.

Joachim von Falkenthal, Oberleutnant . . . Erich Möller
Alice, seine Frau. • Diete Murberg
Ilse , Alices süngere Schwester . . . . . . Margarete Glaeser
Adalbert von WiSmar, AliceS und I lses Vater Albert Ihle
Eonstantine von Runeck . . e « # « • • ♦ SRatlg Markgraf
Fritz Etauffen . ® er" er
Minna , Dienstmädchen. . • . < ! * ( • < Stella Richter
Lehmann, Dienstvermlttler . < « > - - > Aldui » Unger
Friedrich, Diener . • Georg May

Ort der Handlung: Berit ». Zeit : Gegenwart.
Der erste und zweite Akt spielen an einem Tage im Herbst 1914.

Der dritte Akt spielt im Frühling 1918.
Ende 9 Uhr.

Wochenspielpla«. Mittwoch, den 8. und Donnerstag , den 9. Dezember:
Gastspiel des Münchener Union-Theaters : Der Flieger des Kaisers. —
Freitag , 10.: Seine einzige Frau . VolkSoorstellung. — Samstag , 11.: Die
Schöne vom Strande . Neuheit. — Sonntag , 12., nachm. 3.39 Uhr:
täter der Menschheit. Abends 7.30 Uhr: Die Schöne vom Strande

Thalia -Theater.
Moderne Lichtspiele.

Kirchgafle 72. Fernsprecher 6137
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Dom 4.- 7. Dezember:

Die Hochzeit von Valeni.
Schauspiel in 4 Akten.
Der Hasenbraten.
Schwank in 2 Akten.

r—— Monopol- -
Lichtspiele. Wilhelmktrahe 8.

Erstes Kino Wiesbadens.
Nur bis Dienstag abend:

Andreasmarkt im Film!
Allein-Erttaufführung:

Eine Motte flogm Licht!
SensationS -ZirkuSroman in 4 Akten

mitFernAndra
Ein Bären-Jdyll.

Rudolf fehlt zur Vorstellung.
Post« in 2 Akten.

Bilder aus Prag.
Beginn der Vorführungen:

4, 6i/« und 8i/r Uhr.

Mnephon. —
Erstklassige Lichtspiele.

TaunuSstr . 1. Fernsprecher 6181.
Dom 7 —16. Dezember:

TrotzKWens Eroberung.
Reizende» Lustspiel in 3 Akten mit

Balbemar Psylauder
in der Hauptrolle.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dobbeimer Straße 19.
Dienstag , 7. Dez., abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater. ^Sonn , und Feiertags zwei Bor.
stellungen 8.30 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Franksurt a. M.

Opernhaus.
Dienstag , 7. Dez., abends 7 Uhr:

Nauo».
Schauspielhaus.

Dienstag , 7. Dez., abds. 7.36 Uhr:
Die Journalisten ._

Kgl. Schauspiele Casiel.
Dienstag , 7. Dez., abds. 7.36 Uhr:

Das « äthchen von Scilbron ».
Suche gut erhalt , abgepabten

Teppich
bell gemustert, 5.50 m x &30 nbell gemustert. 5,50 m x A80 m
zu kauten. Offerten unter M. 634
a. d. Geschäftsst. bs. Blattes . *6

friytumiiierarÄ1
höchste Preise f, getrag. Herren-,
Damen- u.Kinderklcider.Sckubc.
Wäsche. Pelze. Gold. Silb . Bril
laut ., Pfandsch . Zabiigcbiffe . föi39

Für Offiziere!
Ein Ossizier bat langen Pelz

(Opossum! fast neu. abzugeben,
200 Mk.. Ankaufspreis 425 Mk.
Kl. Wilbelm Str . 7. Part. *8

Schreibmaschinen empf. Müller
Hellmundstr .7. Tel. 4851. <2474

Warme und wasserdichte Kleidung
für unsere Soldaten!

Feldwesten garant. wasserdicht Mk. 8°°
FeldwestenÄ gBeefzugMk. 13 50  24°°
Unterziehhosen
Unterziehhosen
Pelzwesten . .
Pelzhosen . .
Lederwesten

garant . wasserdicht rjsoMk.a
impr. Bezug, 3« so
warm gef. Mk. >0

3050 ÄO00Mk. 42°
Mk. 48°°

Mk. 32Z42 00
I Mk, 24°°bis 36:00

Schlafsäcke = Wickelgamaschen
Ueberziehhosen= Kopfschiitzer= Pulswärmer

HeinpichW eis, Markt-
strasse 34.

Metallsammlung.
ist bis auf weiteres wieder geöffnet

-12 Uhr und
2—5 Uhr,

Die Metallsammlung
und zwar ieden

Mittwoch, von 9-
Donrrerstag, von

jedoch nur für

UMM llÄ Ml beMMMeMMMe
und zwar : Bürstenbleche. Eimer . Kaffeekannen. Teekannen,
Kuchenplatten. Milchkannen. Kaffeemaschinen. Teemaschinen,
Samovare . Zuckerdosen, Teoglasbalter . Menagen, .Msser-
bänke. Zahnstochergestelle. Tafelaufsätze aller Art . Tafel¬
geschirre, Rauchservice. Lampen. Leuchter. Kronen. Platten.
Nivvfachen. Thermometer , SchreibgarntturU , Bettwavmer.
Säiilcmvagen , Badeöfen ans Kupfer und Reinnickel.
Beschlagnahmte  Gegenstände dürfen bis ans weiteres

von der Sammelstelle noch nicht angenommen werden.
Wiesbaden, dm 6. Dezember 1915. 8153

Der Magistrat.

Nachweisung
der im Monat November 1815 ausgestellten Jagdscheine.

Lfd.
Reg.
Nr.

’a  Ä
ES©

Tg.Mt

Auslänö.

Name Wohnort
sOö atä

w
L
Ä

i
3w

Jagdscheine

169
170
171
172
173
174
175
176
177
178
179
180
181
182
183
184
185
186
187
188
189
190
191
192
193
194
195
196
197
198
199
200
201
202
203
204
205
206
207
208
209
210
211
212
213
214
215
216
217
218
219
220
221
222
223
224
225

2. 11.
2. 11.
4. 11.
2. 11.
4. 11.
5. 11.
3. 11.
3. 11.
6. 11.
5. TI.
5. 11.
5. 11.
6. 11.
6. 11.
6. 11.
7. 11.
8. 11.

10. 11:
9. 11.

13. 11.
13. 11.
13. 11.
13. 11.
13. 11.
12. 11.
13. 11.
12. 11
13. 11.
13. 11
13. 11.
13. 11.
16. 11.
16. 11
16. 11
16. 11.
17. 11.
16. 11.
16. 11
21. 11
20. 11
20. 11.
20. 11.
20. 11
21. 11.
21. 11.
22. 11.
27. 11
27. 11
27. 11.
30. 11
27. 11
27. 11.
1. 12.

27. 11.
28. 11.
28. 11.
1. 12

Wiesbaden

Mainz
Wiesbaden

Mainz
Wiesbaden

Mainz
Wiesbaden

Mainz-
Gonsenzeim

Wiesbaden

Thorn
Wiesbaden

Peine
Wiesbaden

Biebrich
Wiesbaden

Main-

Wiesbaden

Mainz
Wiesbaden

4165

Becker, Peter
Eidt , Jakob
Schrey , Friedrich
'äenrici

-everin, Robert
mnginger, Ernst

Tarth , Franz
Cleff, Adolf
Kraus , Johann
Roth , Norbert
Moog , Fritz
Würth , Friedrich
Fries , Heinrich
Elze, Walter
Becht, Emil
Soherr , Jakob
Stöckel, August
Hartmann
Markloff , Jean
Metzner , Gustav
Andres , Aloys
Becker, Johann
Heim, Jakob
Becker, Adolf
Nocker, Adam
Klein, Peter
Nscher, Albert
Mehl , Konrad
Lotz, Karl
von Jbell , Karl
Stroh , Karl
Lautz. Karl
von Foller , Lothar
Heidemcyer, Gustav
Helbsing, Walter
Rehnus , Georg
Helfrich, Wilhelm
Sommer , Arthur
Mager , Wilhelm
Wiesenborn , Julius
Schweisguth , Emil
Tröster , Adolf
Schouler , Ernst
Christmann , Ehr.
Mathaei , Konrad
Schmidt , Karl
Schröder . Bernhard
Gelder , Wilhelm
Peters , Karl
Alter , Max
Hammacher, Walter
Niedling , RichardSornstaot,Theodorckaro, Walter
Winnicki, Felix
Soherr , Jakob
v. Langermann , Karl

Wiesbaden , den 2. Dezember 1915.
Der Polizei -Präsident

v. Schenck.

In unser Handelsregister B Nr . 258 ist heute bei der Firma-
„Verband Deutscher Wandplattenfabrikanten . Gesellschaft mit
beschränkter Haftung" mit dem Sitze in Wiesbaden folgendes
eingetragen worden : - - -

„Ludwig van Aken ist als Liauidator abberufen und m
seiner Stelle der Fabrikdirektor Rudolf Brockmann zu Sauf
zum Liauidator bestellt."

Wiesbaden, den 29. November 1915.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Polizeiverordnung.
Auf Grund der 88 6, 11, 12 und 13 der Verordnung vom

20 September 1867 (G.-S . S . 1529). in Verbindung mit dm
88 137 und 139 des Landesverwaltungsgesetzes vom 80. Juli 1885
(G -S S . 195) wird -t-  da der vorliegende Fall keinen AiMab
Müßt — vor Einholung der vorbei,alrenen Zustimmung des Ä-
zirksausschuffes iür den Umlaug des Regierungsbezirks WiiS-
baöen folgende Polizeiverordnuna erlaffen:

8 1. Die Hauseigentümer und deren Stellvertreter sind
verpflichtet, die in den Kellern. Schuppen. Stallen und abnlickm
Räumlichkeiten überwinternden Schnaken durch Ausrauck>eru der
Räumlichkeiten mit einem aeeigneten Rauchervuloer oder dm«
Abflammen der Wände und Decken, durch Zerdrücken mit feudta
Tüchern oder in sonstiger wirksamer Weist , zu vernichten.

Die Mieter haben die betrekienden Raume »um ftaalMa
Zwecke zu öffnen.

8 2. Beim Abflammen ist zur Vermeidung von Feuers,
gefabr mit der nötigen Sorgfalt zu verfahren : ein e,met »
und ein Reisigbesen sind zum .Ablöschen und Ausschlagenm-Setwa entstellenden Feuers bereit zu stellen. Wo FeucrnetafirluBC
Gegenstände lagern , dark nickt abasflammt werden.

tz 3. Mit den Vernichtungsarbeiten ist erst zu beainrm,
wenn durch öffentliche Bekanntmach,ina der OrtsvolireibeM-

^"^ Bei^ ttuchttostn? Ausfälle der Arbeiten sind Ne auf tute
licke Aufforderungen zu wiederholen. ,

8 4. Falls die Gemeinden ihrerseits die VermchtmMrb-i.
ten übernebmcn. Nnd Hauseigentümer und deren Stellvertreter
ihrer im 8 l festgesetzten Verpflichtung enthoben

Es ist iedock den mit der Ueberwackuna und dem Vollzug°
vorgeschriebenen Maßnahme betrauten Personen lalsosowobAbetreffenden Polizeibeamten als auch den Beamten und W»
ten der Gemeindenl . sostrn sie stck gehörig Ausweisen, o°s °
treten der im 8 1 bezeickneten Räumlichkeiten zur Ermum»
ihrer Aufgabe bet Tage iederzeit zu gestatten.

Bevor sie irgendwelche Vettilaunnsarbeiten vornemu^
haben sie iedock den Inhaber ber Wohnung oder feinen  Ueua
treter lgegebenenfalls auch den Mieter ! «n Kenntnis zu ,,

8 5. Weitere Anordnungen können durch ortsvoiize
Vorschriften getroffen werden : insbesondere kann die Anw-ns^ ,
eines als besonders wirksam ervrobten Verttlgiinasmimi
geordnet werden. ^

8 6. Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrale1 ,t ^ fa:
bis «

8 6. Zuwiderhandlungen werden mlt öeioutuj *60 Mark , im llnvermüaensfalle mit entsprechender San
§ 7. Die Polizeiverordnuna tritt sofort mit ihrer Bei---

diguna in Kraft.
Wiesbaden, den 1. Februar 1911. .

Der Regierun«s-Präsibent: I . V.: v
Auf Grund vorstehender RegierungEML 'I ^ bittM't

fordere ick die Hauseigentümer und deren der S-bn-k-»
auf. mit den Vernichtun.gsarbeiten ,ur Beseittaiina der: ^ 0
plage umgebend zu beginnen und ste lo zu fordern, oa«
31. Januar 1916 beendet sind. Nähere Auskunft über ° ^
der Vernichtung ist das städtische Kanalbauamt . Rawau
wer Nr . 59. zu erteilen bereit.

Wiesbaden, den 1. Dezember 1915. .
Der Polizei-Präsident: o. Zw ™ ,

Bekanntmachung.
MmAk  fe* JtrJ&A ftdbAlSJt#

.Rabengrund"  Scharfschießen statt.

re¬

im
Es wirb gesperrt : .
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege u»°

das von folgender Grenze umgeben wird : ^ nmoeterstE
Friedrick-König-Wea - Idsteiner Straße - Tr °m»̂ ^

- Weg hinter der Rentmauer ibts zum Keffclbawr
Keffeibacktal — Fischzucht zur Platter Straße - 4
weg bis zur LeichtweiShöhle. . A,,suob">k.. ,„Die vorgenannten Wege und Straßen . E fltW*
innerhalb des abgesverrten Geländes beftndu«°^ igê Lnicht zum Gefahrenbereich und sind kur den Verkehr '
Jagdschloß Platte kann auf dielen Wegen gefavrw"

" ^ V̂o'r dem Betreten des abgesverrten Geländes
der damit verbundenen Lebpisgekabr gewarnt . den Nz,

Das Betreten des Schietzvlatzes Rabengrunb &ct ®
an denen nickt geschaffen wirb , wird wegen Sckonun« --
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden. 27. November 1915. Garnison-»-«»

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung vom 6. Juli ds. 3tS .,

filier und Leiter von Gastböten aufgefordert worden
' ^ " Postsendungen an Personen , die nickt "« - —

und nicht polizeilich gemeldet sind, an oa

diks-:woiuub
sind.-A ad-

dî iicĥ nilich alle Postsendungen an Personen . _ _
gestiegen und nicht polizeilich gemeldet und. an r
ment Mainz einzureichen. wird blermit aufgebove'n

Die Besitzer und Leiter von Gastböfen haben o» ^ *■'
iicten Poststndllngen künftig wöchentlich zweimal ^
amt hier zurückzuliefern.

Wiesbaden, den 4. Dezember 1915. _
Der Polizei-Präsident, von « «

Mklk
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